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Kommunale Schwerpunkte der 
erneuerbaren Stromerzeugung 
am Beispiel der Windenergie

Die hiesige Dominanz der Windener-
gie wird auch dadurch deutlich, dass 
in über einem Drittel aller westfäli-
schen Kommunen die Windkraft mehr 
als 50 % zur gesamten erneuerbaren 
Stromproduktion vor Ort beiträgt 
(LANUK NRW 2025, eig. Berechn.). 
Wichtig für den wirtschaftlichen Be-
trieb von Windkraftanlagen (WKA) 
sind Standorte mit günstigen Wind-
verhältnissen („Windhöffigkeit“), 
hinzu kommen eine möglichst geringe 
Siedlungsdichte und Bewaldung. Vor 
allem die etwas höher gelegenen 
ländlichen bzw. landwirtschaftlich 
geprägten Teilräume Westfalens kom-
men diesen Voraussetzungen nahe, 
allen voran der Bereich der Pader-
borner Hochfläche (Wittkampf 2023). 
Hier existieren eine Reihe von riesigen 
Windparks, die aus mehreren Dutzend 
WKA bestehen (Abb. 2) und jeweils 
eine Gesamtleistung von über 100 Gi-
gawatt (1 GW = 1 Mio. Kilowatt, kW) 
besitzen (wikipedia.org). Entsprechend 
könnten vor allem die Kommunen 
Lichtenau und Bad Wünnenberg, auf 
deren Gebiet einige dieser Windparks 
stehen, ihren Strombedarf allein schon 
durch die vor Ort erzeugte Windener-
gie – zumindest rein rechnerisch – um 
ein Mehrfaches decken. Auch in den 

Die Situation in Westfalen und 
im Bundesgebiet

Richtet man den Blick zunächst auf 
den Gesamtraum Westfalen, so do-
minieren hier unter den erneuerbaren 
Energien aktuell vor allem die Wind-
energie (50 %) sowie – mit größerem 
Abstand – die Photovoltaik (24 %) 
und die Erträge aus Biomasse (22 %) 
(LANUK NRW 2025). Diese Reihen-
folge entspricht dem bundesweiten 
Ranking (Wind: 49 %, PV: 26 %, 
Biomasse: 17 %). Allerdings hat die 
Biomasse in Westfalen – wohl auch 
aufgrund der hier größeren Bedeu-
tung der Landwirtschaft – einen 
höheren Anteil am erneuerbaren 
Energiemix als im Bundesdurchschnitt 
(BMWE 2025). Auf der anderen Seite 
spielt hierzulande die Energiege-
winnung aus Wasserkraft (weniger 
als 2 %) mangels vorhandener bzw. 
geeigneter Fließgewässer eine noch 
geringere Rolle als auf Bundesebene 
(Rang 4 mit 8 %) (ebd.). 

Bemerkenswert für Westfalen 
ist der Umstand, dass hier die große 
Menge an Windenergie ausschließ-
lich „an Land“ (onshore) erzeugt 
wird. Zum Vergleich: Der Anteil des 
offshore – also auf dem Meer – ge-
nerierten Windstroms (9 %) macht 
deutschlandweit immerhin rd. ein 
Fünftel des gesamten Windenergie-
aufkommens aus (ebd.).

Damit Deutschland seine Klimaziele 
erreicht, müssen die erneuerbaren 
Energien (EE) hierzulande auch in 
Zukunft weiter ausgebaut werden. 
Schließlich sollen Wind, Sonne und 
Co. mit ihren Erträgen im Jahr 2030 
mindestens 80 % des bundesweiten 
Stromverbrauchs decken (BMWE 
2025). 

Zwar ist der EE-Anteil an der ge-
samten Stromversorgung in den ver-
gangenen Jahren stetig gestiegen und 
betrug zuletzt im Bundesdurchschnitt 
mehr als die Hälfte (ebd.). Bei Betrach-
tung der einzelnen Bundesländer vari-
ieren diese Werte allerdings erheblich. 
Abbildung 1 zeigt, dass Nordrhein-
Westfalen hierbei – mit lediglich 19 % 
im Jahr 2022 – bislang unterdurch-
schnittlich abschneidet.

Mindestens genauso interessant 
wie der Vergleich auf Länderebene 
ist der räumlich detailliertere Blick 
auf Westfalen und seine einzelnen 
Kommunen. Wo spielen erneuerbare 
(oder „regenerative“) Energien bei 
der Stromversorgung eine größere, 
wo eine weniger bedeutende Rolle? 
Unter dieser Fragestellung werden die 
westfälischen Städte und Gemeinden 
näher betrachtet.

Die Bedeutung der erneuerbaren Energien bei der 
Stromversorgung in den Kommunen Westfalens

Abb. 2:	Windpark in Lichtenau-Henglarn, September 2020
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Abb. 1:	Anteil der erneuerbaren 
Energien an der Bruttostromerzeu-
gung in den Bundesländern 2022
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benachbarten Kommunen Marsberg, 
Brilon und Borchen, aber auch in 
Schöppingen im Kreis Borken gibt es 
größere Windparks. Demzufolge hat 
hier der „grüne“ Strom insgesamt 
auch die höchsten Anteile an der örtli-
chen Stromversorgung (Abb. 3).

„Grüne“ und weniger „grüne“ 
Kommunen

Statistisch gesehen gibt es aktuell in 
Westfalen über 40 Kommunen, in 
denen der Strombedarf vollständig 
(mind. 100 %) durch erneuerbare 
Energien gedeckt werden könnte 
(Abb. 3). Viele davon sind – neben der 
erwähnten Region um die Paderbor-
ner Hochfläche – auch im nordwest-
lichen Münsterland anzutreffen. Im 

Gegenzug hat „grüner“ Strom vieler-
orts im Ruhrgebiet, im südwestlichen 
sowie im nordöstlichen Teil Westfalens 
geringere Bedarfsdeckungsanteile 
(Abb. 3). Hierfür dürften z. T. spe-
zifische örtliche Gegebenheiten 
verantwortlich sein, etwa fehlende 
Flächen für die Ausweisung von WKA 
oder Solarparks (z. B. aufgrund hoher 
Bebauungsdichte) oder allgemein 
ungünstige naturräumliche Voraus-
setzungen. Letztlich werden die EE-
Anteile in den einzelnen Kommunen 
natürlich durch die enorme Spannbrei-
te ihres gesamten Stromverbrauchs 
beeinflusst: Großstädte bzw. Kommu-
nen, die stark industriell geprägt sind, 
benötigen im Vergleich zu ländlichen 
Orten mit geringer Einwohnerzahl ein 
Vielfaches an Strom. Dies zu einem 

bestimmten Anteil durch vor Ort er-
zeugte erneuerbaren Energien abzu-
decken, ist natürlich viel schwieriger, 
zumal – im Fall der Windenergie – die 
notwendigen Flächen hierfür häufig 
nicht vorhanden sind.

Vor allem aber in (Groß-)Städten, 
in denen naturgemäß eine hohe Be-
bauungsdichte vorherrscht, bestehen 
hingegen große Potenziale für den 
Ausbau der Photovoltaik auf Dächern 
bzw. an Gebäuden. Dass Solarstrom 
auf diesem Weg einen wichtigen 
Beitrag zur Erreichung der Klimaziele 
leisten kann, wurde seitens der Lan-
despolitik bereits erkannt: In NRW gibt 
es seit 2022 eine „Solarpflicht“, die 
Anfang 2025 zudem auf alle Neubau-
ten von Wohngebäuden ausgeweitet 
wurde (Öko-Zentrum NRW 2025). ■

Abb. 3:	Anteil des Stromertrages aus erneuerbaren Energien* am Stromverbrauch* in den Kommunen Westfalens
* Die jeweiligen Ertrags- und Verbrauchszahlen, auf denen die Anteile basieren, wurden rechnerisch ermittelt und bilden nicht die tatsächlichen bzw. exakten Werte ab. Datenstand bzgl. der  
  einzelnen erneuerbaren Energieträger ist der 31.12.2023 (außer: Windenergie: 31.12.2024). Datenstand bzgl. des Stromverbrauchs ist der 31.12.2022.

Hops-
ten

Recke
Met.

West.-
kapp.

Lotte

Hörs-
tel

Rheine

Wettr.
Ochtrup

Steinfurt
Ems-

detten

Greven

Münster

Evers-
winkel

Senden-
     horst

Dren-
stein-
furt Ahlen

Enniger-
loh

Beelen

Harse-
winkel

Gütersloh

Verl

Rietberg

Steinhgn.
Bielefeld

Halle
(W.)

Borghz-
hsn.

Wth.
(W.)

Spge.Enger
Herford

Bad
Salzuflen

Leop.-
höhe

Oerl.-
hsn.

Schl.
Holte-
Stuk.

Aug.-
df.

Schlan-
gen

Nieheim

Steinhm.
Mar.-
mster.

      Horn-Bad
Meinb.

Detmold

Lemgo

Blomberg

Dören-
trup Barn-

trup

Lügde

Sch.-
Schw.-

bg.

Lage

Hid.-
hsn. Vlotho

Kalletal

Porta
Westfalica

Minden

Kl.
Bünde

Röd.-
hsn.

Stemwede
Rahden

Espelkamp

Hille

Petershagen

Lübbecke

Hüllhorst

Löhne

Pr.
Old.-
dorf

Bad
     Oeyn-
         hsn.

Exter-
tal

Beckum

Oelde

Bön.
Kamen

Unna

Hw.
Frönd.bg. Wi.

Menden
(Sauerl.)

Hemer
Balve

Arnsberg

Möhnesee

Soest
Bad
Sas.

Warstein

Rüthen

Brilon
Marsberg

Meschede
Sundern
(Sauerl.)

Best-
wig Ols-

berg

Schmallenberg

Winter-
berg

Mede-
bach

Eslohe
(S.)

Finnen-
trop

An-
röchte

Erwitte
Geseke

Salzkotten

Paderborn

B. Lippspr.

Hövelhof

DelbrückLangen-
bg.

Rheda-
Wieden-

brück

Herze-
brock-

Clarholz

Borchen

Lichtenau

Alt.-
bkn.

Warburg

Wille-
badessen Borgen-

treich

Beve-
rungen

Brakel

Bad
Dri-
burg

Höxter

Lippstadt

Büren Bad
Wünnen-

bergEnse

Werl

Welver

Lippetal

Waders-
loh

Telgte

Waren-
dorf

Sas-
sen-
berg

Vers-
mold

Dülmen

Coesfeld

Borken

Velen

Raesfeld

Reken

Dorsten

Bott-
rop

Herne

Hert.

Marl Oer-
Erk. Dat.

Olfen

Selm

Waltr.
Lünen

Asche-
berg

Nord-
kchn.

Werne
Hamm

Berg-
kamen

Dortmund

Ctr.-
Rx.

Reckl.-
hsn.

Bochum

Witten

Spr.-
höv.

Ennep.-
tal

Schwelm
Bre.-
fd.

Halver

Kierspe

Lüden-
scheid

Her-
scheid

Meinerz-
hagen

Hagen

Schalksm.

Altena
Neuenr.

Werd.

Pletten-
berg

Atten-
dorn

Lenne-
stadt

Olpe

Wenden
Kreuz-

tal

Hilchen-
bach

Netphen
Bad

Laasphe

Siegen

Wilns-
dorf

Nnk.
Bur-
bach

Freud.-
bg.

Kirchhundem Bad
Berleburg

Hallenbg.

Erndte-
br.

Drols-
hgn.

Hd.

Gvb.

Schw.

Iserlohn

N.-
W.-

Wet.
(R.)

Hat-
ting.

Gl.-
bck. Gel-

sen-
kchn.

Haltern
am See

Lüdinghausen

SendenHei-
den

Gescher

Ahaus
Heek Hst.-

mar
Vreden

Stadtlohn

Gron.
(W.)

Metel.

Schöpp.

Laer Alten-
berge

Nord-
walde

Ostbev.

Havix-
bck.

Biller-
beck

Nottuln

Südl.

Issel-
bg.

Bocholt

Rhe-
de

Leg-
den Rosendahl

Ne.-
   kn.

Saer-
    beck

Ibben-
büren

Tecklenbg.

Lenge-
richLad-

    bgen. Lienen

Anteil des Stromertrages aus
erneuerbaren Energien* am
Stromverbrauch*

≤ 25 %
> 25 – 50 %
> 50 – 75 %
> 75 – 100 %
> 100 – 200 %

> 200 %

Min.: Schwelm (2 %) 

Max.: Lichtenau (1.282 %) 

30 km

© Geographische Kommission
für Westfalen

Q
ue

lle
: L

A
N

U
K

 N
RW

 2
02

5


